
Greenpeace-Aktivisten im Schlauchboot 
protestieren gegen die 
Versenkung/Verklappung von Atommuell 
im Meer durch das niederlaendische 
Schiff "Rijnborg". Schlauchboot wird von 
Fass getroffen. 
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Atommüll vor Europas Küsten: 
Versenkt und vergessen

Jahrzehntelang betrachteten viele Länder das Meer 
als unerschöpfliches Abfallbecken. TV-Tipp: ARTE |  
Dienstag, 23. April um 20:15 Uhr

Zwischen 1946 und 1992 verklappten sie auch 
Teile ihres Atommülls im Meer. Es waren Abfälle 
aus Industrie und Wissenschaft, vor allem aber aus 
Atomkraftwerken und der Atomwaffenproduktion. 
Jetzt beleuchtet ein Film von Arte die Folgen.
 
Rund 53 Prozent des versenkten Atommülls 
landeten im Atlantik, 45 Prozent in arktischen 
Gewässern. Weltweit waren 70 bis 80 Gebiete 
betroffen. 1993 wurde die Verklappung auf hoher 
See endlich durch ein internationales Abkommen 
verboten. Allerdings durften die 
Wiederaufarbeitungsanlagen in La Hague 
(Frankreich) undSellafield (England) ihre 
radioaktiven Abwässer weiterhin ins Meer pumpen.
 
Seit Ende der 70er Jahre setzt 
sich Greenpeace gegen die Verklappung von Atom- 
und Industriemüll auf hoher See ein. Doch Politik 
und Industrie scherten sich nicht darum. Fässer 
mit radioaktiven Abfällen wurden weiter über Bord 
geworfen. Doch als die Öffentlichkeit erfuhr, was da 
auf See geschah, war das Ende der 
Atommüllverklappung in Sicht.
 
Heute sollen mehr als 100.000 Tonnen radioaktiver 
Abfälle auf dem Meeresgrund vor Europa liegen 
und niemand weiß genau, was in den Fässern an 
radioaktivem Material versenkt wurde. Früher 
wurden die Versenkungsgebiete regelmäßig 
untersucht und Meeresboden, Wasser und Fische 
auf Radioaktivität kontrolliert. Forscher fanden 
dabei Radionuklide, die darauf hindeuten, dass 
Fässer leckgeschlagen sind. Das hat sich bis heute 
noch eher verstärkt.
 
Die Filmemacher Thomas Reutter und Manfred 
Ladwig haben sich mit einem Schiff, 
Spezialausrüstung und Unterwasserkameras auf 
die Suche nach den versenkten Atommüllfässern 
gemacht. Heraus kam der Film "Versenkt und 
Vergessen: Atommüll vor Europas Küsten", den 
Arte heute auf einer Pressekonferenz in Berlin 
vorstellt. Der Film zeigt, welche Schäden die 
radioaktiven Altlasten mittlerweile bei Menschen 
und in der Umwelt angerichtet haben.
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Harald Zindler, einer der Greenpeace-Aktivisten, 
die damals im Schlauchboot gegen die 
Verklappungen kämpften, begleitete die 
Filmemacher. Nahe der Kanalinsel Alderney 
befindet sich die Atommüllkippe Hurd Deep. Auf 
über 40 Quadratkilometern sind zehntausende 
Atommüllfässer auf dem Meeresgrund und das 
Team machte sich auf, den versunkenen Atommüll 
im Ärmelkanal zu finden.
 
Auch heute landet Atommüll weiterhin im Meer. 
Wiederaufarbeitungsanlagen pumpen flüssigen 
Atommüll in die Irische See und in den Ärmelkanal. 
Die Langzeitfolgen der atomaren 
Meeresverschmutzung sind weitgehend unbekannt. 
Dass es darüber kaum Informationen gibt, ist kein 
Zufall: Die wahre Faktenlage wird geleugnet, 
heruntergespielt und verheimlicht.
 
Wer mehr wissen will, sollte sich Dienstag, den 23. 
April 2013 vormerkten. Um 20.15 Uhr läuft auf 
Arte der Film "Versenkt und Vergessen: Atommüll 
vor Europas Küsten" - mehr
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